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Aufbruch-Wege wagen mit Gott 

 

Liebe Leserin, lieber Leser 

Das Leben ist ein Weg. Wir gehen ihn in 

Schritten, manchmal leichten, manchmal 

schweren. Wir halten inne, wir zögern, wir 

freuen uns an der Aussicht oder bangen vor der 

nächsten Kurve. Immer wieder stehen wir an 

Kreuzungen und müssen uns neu entscheiden, 

welche Richtung wir einschlagen wollen. 

 

Biblische Aufbrüche 

Die Bibel erzählt unzählige Geschichten von Menschen, die sich aufgemacht haben – oft ohne zu 

wissen, was sie erwartet. Abraham verlässt seine Heimat und zieht los, nur mit einer Verheissung: 

„Ich will dich segnen, und du sollst ein Segen sein“ (Gen 12,2). Das Volk Israel zieht durch die 

Wüste, tastend und suchend, zwischen Sehnsucht und Zweifel. Auch die Jünger Jesu machen sich 

auf den Weg – manchmal voller Mut, manchmal voller Fragen. Aufbruch gehört zum Glauben. Er 

bedeutet, Sicherheiten hinter sich zu lassen und ins Offene zu gehen. Doch immer wieder klingt die 

Zusage Gottes: „Fürchte dich nicht, ich bin mit dir“ (Jes 41,10). 

Eigene Aufbrüche 

Vielleicht kennen Sie solche Aufbrüche aus Ihrem eigenen Leben: 

der Beginn einer neuen Arbeit, ein Umzug, das Elternwerden, der 

Übergang in den Ruhestand. Momente, in denen man spürt: Etwas 

Altes geht zu Ende, und etwas Neues beginnt – auch wenn es noch 

unklar ist, wie genau. 

In solchen Zeiten sind Vertrauen und Mut gefragt, aber auch das 

Wissen: Ich gehe nicht allein. 

In der Communauté de Taizé gibt es verschiedene Ikonen. Eine 

davon, die mich immer wieder berührt, ist die hier Abgebildete «Christus 

und Abbas Menas». Sie wird auch Ikone der Freundschaft genannt. Frère Roger, der Gründer von 

Taizé, sah in der Geste des Umarmens die Freundschaft ausgedrückt, die Jesus Christus jedem 

Ikone der Freundschaft (Taizé) 
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Menschen anbiete (Joh 15,15 LUT). Sie verdeutlicht, dass wir im Leben nicht alleine unterwegs sein 

müssen, sondern wir von Jesus als unser Freund begleitet werden.  

 

Kirchliche Aufbrüche 

Auch in der Kirche erleben wir Aufbrüche. Manche sind gewollt, andere werden uns zugemutet. 

Wir verabschieden Menschen, die uns lange begleitet haben, und heissen neue willkommen. Wir 

verabschieden auch Gewohnheiten, um Platz für anderes zu schaffen. 

Das kann schmerzen – und doch steckt darin auch Hoffnung: dass Gottes Geist uns in Bewegung 

hält. Kirchliche Aufbrüche sollten geprägt sein von der Vision, dass bei all unserem Tun Gott im 

Zentrum steht, der uns leitet und führt. So dürfen wir uns immer wieder fragen, wo uns der Weg 

hinführt und ob wir uns noch auf dem richtigen Pfad befinden.  

 

Persönlicher Aufbruch 

Ein Aufbruch steht auch in meinem Leben bevor. Nach sieben Jahren in der Kirchgemeinde 

Aarwangen werde ich Ende November meine Stelle als Pfarrerin beenden und in einer 

Nachbargemeinde eine neue Aufgabe übernehmen. Mein Dank für die gemeinsamen Jahre, für 

alles Vertrauen, Lachen, Beten und auch Ringen ist gross. Ich werde mich gerne an unsere 

Begegnungen, gemeinsame Erlebnisse und unser Tun erinnern.  

 

Aufbrüche gehören zum Leben. Sie machen uns 

lebendig. Sie erinnern uns daran, dass wir unterwegs 

sind – nicht allein, sondern mit Gott. 

Dietrich Bonhoeffer hat es einmal so formuliert: „Von 

guten Mächten wunderbar geborgen erwarten wir 

getrost, was kommen mag.“ Dieser Satz begleitet viele 

Menschen, weil er so schlicht und stark ist: Wir müssen 

nicht alle Wege kennen, um sie gehen zu können. Wir 

dürfen darauf vertrauen, dass Gottes gute Mächte uns 

halten – im Aufbrechen, im Gehen, im Ankommen. 

 

So wünsche ich uns allen den Mut, neue Wege zu 

wagen. Möge Gott Sie auf Ihren Wegen begleiten und Ihnen immer wieder Menschen zur Seite 

stellen, die mitgehen, zuhören und teilen. 

 

Herzlich, Ihre Pfarrerin Sandra Karth 
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